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Vorher wußten
W Vor dem Weltkriege haben es alle gewußt: Der
deutſche Militarismus war ſchuld an den gewaltigen
Rüſtungen, welche die Völker Europas bedrückt hatten,
deshalb mußte er ausgerottet und vernichtet werden.
Daß wir uns nur gegen die franzöſiſchen Vorbereitun
gen zur Revanche und gegen die ruſſiſche Länderhab-
gier gewaffnet und bereit zur Verteidigung gemacht
hatten, wurde totgeſchwiegen. Wenn Deutſchland wirk
lich den Weltkrieg gewollt hätte, ſo würde es ſich auf
dem Gebiete der Verſorgung mit Lebensmitteln ganz
anders vorgeſehen haben, als es geſchehen iſt. Aber
davon genug, es ſtand nach vielfachen Erklärungen der
Entente feſt, daß der deutſche Militarismus Eurvpa
„arm und unglücklich“ gemacht hatte. Man hat 1914
allerdings nicht erwartet, daß Europa 1920 trotz des
Sieges der Entente noch viel ärmer ſein würde, als
es vor Kriegsbeginn geweſen iſt.

Mit der wirtſchaftlichen Lage unſeres Erdteils ſteht
es heute alſo unbeſtritten ſchlecht, und die Staats und
Finanzmänner der einzelnen Länder ſitzen zu dem Zweck
in Brüſſel beieinander, um Abhilfsmittel zu ſuchen
und zu finden. Da, ſollte man meinen, wäre es doch
nächſtliegend, ſich an diejenigen als Wahrheit hinge-
ſtellten Behauptungen zu erinnern, die vor ſechs Jahren
ausgeſprochen worden waren, nämlich, daß der Mili-
tarismus an der Verelendung der Nationen ſchuld ſei.

Der ſchlimmſte Militarismus in den Augen der Entente
zwar der deutſche, und da dieſer nun verſchwunden iſt,
ſo iſt es doch eigentlich ſelbſtverſtändlich, daß die not
leidenden europäiſchen Staaten einmal ſich danach um
ſähen, wie es bei ihnen mit den militäriſchen Laſten

Heute ſteht.
Am 11. November ſind es zwei Jahre,

Weltkriege durch den Abſchluß des Waffenſtillſtandes
ein Ziel geſetzt wurde. Aber trotz des Sieges der
Entente, trotzdem in Wilſons elf Punkten die internatio
nationale Abrüſtung als der weſentlichſte Zweck des
Völkerbundes bezeichnet wurde, iſt heute noch nicht der
Ieiſeſte Antrag geſtellt worden, von dieſem Wort zur

Tat überzugehen. Mit Ausnahme der beſiegten Staaten
ſtarrt Europa nach wie vor in Waffen, und nicht nur

ie drei Großmächte England, Frankreich und Jtalien,
ſondern auch die Staaten zweiten und dritten Ranges

wenden Millionen und Millionen auf, die errungene
Macht zu behaupten bzw. zu erweitern. Wenn der
deutſche Militarismus beſeitigt iſt, hieß es, werden die
Nationen frei und befreundet ſein. Das beſtehende
Waffenaufgebot ſieht aber weder nach Freundſchaſt, noch
nach Freiheit aus. Statt der angeblichen deutſchen Rüte
hat man ſich ein halbes Dutzend aufgebunden.

Es liegt auf der Hand, daß die Konſequenzen aus
alledem leicht zu ziehen ſind. Wenn der Friede auf
dem Papier in eine aufrichtige Freundſchaft der Na
tionen unter Berückſichtigung von vollberechtigten Inter
eſſen umgewandelt würde, könnte auch der internatio
nalen Abrüſtung und damit der materiellen Entlaſtung
Der Völker näher getreten werden, die für den wirt-
ſchaftlichen Aufſchwnug Europas gewaltig ins Gewicht
fallen müßte. Die Entente ſelbſt iſt es geweſen, die
ſich die Zukunft von Europa nach Beſiegung von

Deutſchland ſo ausgemalt hat. Jetzt wäre es alſo an
gebracht, dies vor ſechs Jahren angekündigte Ziel zu
verwirklichen, es iſt niemand da, der hemmend eintreten
könnte. Trotzdem geſchieht nichts, und es iſt auch kaum
zu erwarten, daß eine Anregung gegeben, und ein
Antrag geſtellt werden wird. Europa ſeufzt unter
einem unerhörten wirtſchaftlichen Druck, und Milliarden
werden unverändert für die Kriegsfertigkeit der Heere

ausgegeben.
Das Mißtrauen aufeinander iſt die zerſetzende Kraft,

welche die Geſundung der Lage verhindert. Wenn
Frankreich zur Begründung der Aufrechterhaltung ſeiner
Rüſtung auf die böſen Abſichten Deutſchlands, obwohl
dasſelbe ohnmächtig iſt wie ein Kind, hinweiſt, ſo müßte
es aus ſeiner eigenen jüngſten Vergangenheit zuge-
ſtehen, daß es ſelbſt ſeit 1871 daran nicht bloß gedacht,
ſondern auch militäriſch aus allen Kräften daran ge
arbeitet hat, den Frieden von damals wieder umzu
werfen. Dem gegenüber ſind unſere ſogenannten ſchlim-
men Abſichten harmlos, wir werden auf Schritt und
Tritt kontrolliert und können nichts, gar nichts tun,
wenn wir es auch wollten, um irgendwelche militäriſche
Rüſtungen vorzubereiten. An Deutſchland liegt es alſo
nicht, wenn die internationale Entwaffnung und da
mit die wirtſchaftliche Erleichterung für Europa auf
geſchoben wird. Die Entente hat die Zukunft unſeres
Erdteils in Händen, ſie muß den Wechſel einlöſen,
den ſie 1914 ausgeſtellt und auf den ſie ſich immer

wieder berufen hat. M m.
Vernichtende Wirkungen

Die niederſchmetternden Folgen des Spa-Abkommens.
Es liegen jetzt die amtlichen Zahlen für den Monat

Auguſt vor, die die erſten Wirkungen des SpaAbkom
mens zeigen. Wenn dieſe Wirkungen ſich in ihrem erſten

Monat auch noch nicht in voller Wirkung zeigen, ſo ſind

daß

Größere und komplizierte Anzeigen
müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Amtliches Verkündignnasßkat de

Aufbauarbeiten zu tragen hat.

920.
ſie doch ſchwer genug, um für die Zukunft die ernſt e
ſten Be fürchtungen hervorgerufen. Demnach ver
fügt die deutſche Jnduſtrie über Vorratsmengen der frü
heren Monate, doch macht ſich ſchon jetzt der Ausfall von
900 000 To. hochwertiger Kohle recht bemerkbar. Die
uns noch verbleibende hochwertige Kohle kann nur für
lebens wichtigſten Betriebe verwendet werden, die übrige
Induſtrie erhält alſo nicht nur weniger, ſondern auch
ſchlechtere Kohlen.

Jm einzelnen wurde z. B. mitgeteilt, daß die
Eiſenbahnen nur mit größter Mühe die no wendigen
Verbrauchsmengen erhalten konnten, 200 000 To. weni
ger als ſie haben ſollten.

Bunkerkohlen für Binnen und Seeſchiff-
fahrt reichten bereits im Auguſt nicht aus. Selbſt
der geringe, wiedereinſetzeende Ueberſeeverkehr, der zum
Wiederaufbau Deutſchlands ſo zwingend notwendig iſt,
iſt daher ſehr in Frage geſtellt.

Die Gas anſtalten konnten nur 75--80 Proz. in
einer Anzahl Großſtädten ſogar nur 30--60 Proz. ihres
Kontingents erhalten. Hier ſpielt allerdings auch der
Ausfall an oberſchleſiſcher Kohle infolge der dortigen
Unruhen eine Rolle. Auch die Elektrizitätswerke
hatten ſchwer zu leiden.Die Zelieferung der Jnduſtrie iſt mengenmäßig

im Auguſt noch nicht ſtark verringert worden, wohl
aber müßten 900 000 To. guter Kohle durch min der
wertige erſetzt werden. Es mußten daher bereits
ſtarke Einſchränkungen und teilweiſe Stillegungen er
folgen. Letztere ſind allerdings auch mit auf die un
günſtige wirtſchafttiche Konjunktur zurückzuttthren. Hier
wird die ganze Not erſt in den nächſten Monaten zu
tage treten, wenn die letzten Vorräte aufgezehrt ſind.
Nür eine Mehr förderung kann uns retten. Dieſe
aber auch nur, wenn uns die oberſchlefiſche Kohle

ſichergeſtellt iſt. Weni das nicht möglich iſt, iſt die
deutſche Jnduſtrie vor dem Zuſammenbruch nicht
mehr zu retten.

Mehrförderungen im ſächſiſchen Kohlenbergbau.
Nach längeren Verhandlungen zwiſchen dem ſächſi

ſchen und dem Reichsarbeitsminiſterium und den Unter
nehmern und den Bergarbeitern des ſächſiſchen Stein
kohlenbergbaues kam i Zwickan eine Einigung zuſtande.
Die Arbeitervertreter erklärten ſich, um die Erfüllung
des Spa Abkommens zu ermöglichen, zur Leiſtung von
Ueberſtunden bereit. Als Gegenleiſtung ſollen ihnen
dieſelben Vergünſtigungen, wie ſie die Ruhrbergleute
erhalten, gewährt werden. Es iſt zu hoffen, daß ſich
die Arbeiterſchaft dieſen Erklärungen ihrer Vertreter
anſchließt.

e m
Der internationale Kredit.
Die Brüſſeler Finanz konferenz

Und in Brüſſel wird weiter geredet. Alles,
was wir alle ſchon wiſſen, wird von den erſten Fach
leuten mit tiefer Sachkenntnis in eingehenden Reden
durchgekaut und der langen Rede kurzer Sinn bleibt

eben immer wieder der, den wir alle ſchon längſt er
kannt haben: So kann es nicht mehr weiter gehen,
es muß beſſer werden! Aber wie? Es werden die
ſchönſten und beſten Maßnahmen vorgeſchlagen, aber
hier zeigt ſich der Pferdefuß ausgeführt werden
ſie nicht. Die Konferenz in Brüſſel hat nicht die ge
ringſten Befugniſſe, ihr einziges Recht iſt, Reden zu
halten. Und ob bei den Regierungen, beſonders den En
tenteregierungen, der gute Wille, allen zu helfen,
da iſt, iſt füglich doch ſehr, ſehr zweifelhaft.

Am Freitag hielt zunächſt auf der Brüſſeler Kon
ferenz der franzöſiſche Abgeordnete Cellier ein langes
akademiſches Reſerat, in dem er eine ſachliche Darſtellung
all der Fragen gab, mit denen ſich die Konferenz be
faſſen ſoll. Er ſchlug die Bildung einer internatio-
nalen Finanzorganiſation vor.

Dann folgten wieder die Berichte der einzelnen
Länder. Die Lage Rumäniens ſtellt ſich ſehr un
günſtig dar, während Braſilien ein ſehr günſtiges
Bild bietet.

Für die franzöſiſche Delegation ſprach Cheyſ
ſon. Sein Bericht iſt inſoweit bemerkenswert, als er
die eigenen Anſtrengungen Frankreichs hervorhebt, die
für den Wiederaufbau der zerſtörten Gebiete gemacht
würden. Dabei wird aber nicht ſonderlich betont, daß
auch Deutſchland für die Wiederaufbauarbeiten ſein
Budget mit zahlreichen Milliarden belaſtet, und daß
Deutſchland nach dem Friedensvertrag alle Koſten dieſer

Auch an ſich bietet die
franzöſiſche Finanzlage im Vergleich zu Deutſchland
ein günſtigeres Bild, inſoweit, als im laufenden Jahre
ſich die Ausgaben in bedeutend engeren Grenzen hal-
ten und Frankreich ſogar einen Teil ſeiner Auslands
ſchuld decken konnte.

Auch Jtaliens wirtſchaftliche Lage wurde als
ernſt dargeſtellt, beſonders verſchärft noch durch die wirt
ſchaftlichen und ſozialen Kämpfe, die das Land augen
blicklich erſchüttern. Dann ſprachen noch die Vertreter
n griechiſchen, litauiſchen und chineſiſchen Delega-
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Poſtanſtalten angenommen.

59. Jahrgats
In franzöſſſcher Sklaverel.

300 Deutſche ſchmachten noch in fratzöfiſchen Strafe
lagern!

Der Reichsminiſter des Auswärtigen empfing zwek
Vertreter der „Kirchlichen Kriegshilfe Paderborn, die
Herren Direktor Schlüter und Dr. Strake. Direktor
Schlüter erſtattete dem Miniſter Bericht über ſeinen
Beſuch bei den in Frankreich in verſchiedenen Lagern
zum größten Teil wegen diſziplinariſcher Vergehen noch
zurückgehaltenen deutſchen Kriegsgefangenen.

Ueber die M kah traurige Lage e
dieſer Armen berichtete er: Jn franzöſiſchen Lagern
befinden ſich im ganzen noch 299 ſogenannte „Straf“
Gefangene, die nur militäriſche Strafen zu verbüßen
haben wegen Gehorſamsverweigerung und Fluüchtver
ſuchs. Beſucht wurden die Lager Avignon (50), Limans
(22), Pourzilhac (15), Cuers (146), Aday (63) und
das Lazarett in Avignon (3).

Wenn auch die Klagen über mangelhafte Beköſti
gung nicht mehr ſo häufig waren, ſo ſtellte fich doch
die Lage der Kriegsgefangenen bezügl. Kleidung und
Unterbringung und vor allem in ſeeliſcher Hinſicht als
eine ſehr traurige heraus. Die Entbehrung der
Freiheit, der Mangel an religiöſer Verſorgung, das
Leben unter hartem Kriegsgeſetz, nachdem der Krieg ſchon
ſeit zwei Jahren beendet iſt, die ſich immer ſteigernde
Sehnſucht nach der in ſo tiefe Not geratenen Heimat
an der ſie mit jeder Faſer ihres Herzens hängen
das ſind die Seelenqualen, die das Los unſerer
armen Landsleute faſt unerträglich machen. Um
ſo erhebender wirkten auf die Kriegsgefangenen die
teilnehmenden Grüße der Heimat und die, wenn auch
geringen, Liebesgaben, die der Delegierte überbringen
konnth e

Zur Lage.
Die Einbringyng des neuen deutſchen Wehrgeſetzes

an den Reichstag wäre für die Entente eine Gelegen
heit, den deutſchen Finanzen zu Hilfe zu kommen, um
uns die Aufbringung der Kriegskoſten zu erleichtern.
Es ſteht ja feſt, daß das Freiwilligenheer von 100 000
Mann uns viel mehr koſtet, als wenn wir auf Grund
oiner Dienſtpflicht die Mannſchaften ausheben würden.
Wir könnten alſo jährlich verſchiedene Hunderte Mil
lionen ſparen, wenn uns die Entente die Dienſtpflicht
zugeſtehen wollte. Aber leider iſt daran nicht zu denken.

o Konferenz der deutſchen Ernährungsminiſter.
Freitag trat wieder einmal im Reichsernährungsmini
ſterium eine Konferenz der Vertreter der Ernährungs
miniſterien der einzelnen Länder zuſammen. Auf der
Tagesordnung ſtanden eine Erhöhung der Brot
ration, ein Kuchenbackverbot, die Durchführung
der Haferzwangsbewirtſchaftung, die Entwicklung der
Kartoffelpreiſe u. a. Es wurde u. a. vorgeſchlagen,
eine Erhöhung der Wochenration des gering ausgemahle
nen Kochmehls von 125/ auf 150 Gramm vorzu
nehmen. Das Ernährungsminiſterium ſtellte eine
wohlwollende Prüfung der Angelegenheit in Ausſicht.
Sehr ausführlich wurde die Kartoffelfrage er
örtert. Es wurde feſtgeſtellt, daß in dieſer Hinſicht mit
viel zu viel Nervoſität gearbeitet würde. Die diesjährige
Ernte verſpreche recht gute Erträge zu liefern, ſo
daß die Verſorgung ſich erheblich beſſer ſtellen würde,
als man jetzt vielleicht annimmt. Man müſſe auch künf-
tighin überall eine freundliche Einigung anſtreben. Es
wurde ſchließlich der Beſchlüß gefaßt, Anfang nächſten
Monats eine neue Konferenz in Weimar einzuberufen.

o „Nur“ 12 000 deutſche Kriegsgefangene in Si
vbirien. Um übertriebenen Gerüchten entgegen zu treten,
wird von halbamtlicher Seite mitgeteilt, daß ſich in
Sibirien nach zuverläſſigem ſtatiſtiſchem Material „nur
noch höchſtens 10000 bis 12000“ deutſche Kriegsge-
fangene befinden. Das iſt unſeres Erachtens immer noch
eine ziemlich hohe Zahl. Wie es weiter heißt, ſollen
bisher 15 000 zurückgekehrt ſein. Die Geſamtzahl der
in ganz Rußland befindlichen Gefangenen aller Na
tionen beträgt 150 000.

DTeutſch-polniſche Verhandlungen über den Kor-
ridor. Auf Grund erneuter Vorſtellungen der deutſchen
Reichsregierung über die Unzuträglichkeiten, die ſich
durch die Hemmung des Verkehrs im ſogenannten Kor
ridor für die oſtpreußiſchen Jntereſſen ergeben, finden
durch Vermittlung des Botſchafterrats ab 8. Oktober
neue Verhandlungen zwiſchen Polen und Deutſchland in
Paris ſtatt. Zu den Verhandlungen über die praktiſche
Verkehrsregelung werden gemäß der Zuſage, die der
Handelskammer in Königsberg im Juni dieſes Jahres
gemacht wurden, Vertreter der Provinz Oſtpreußen zu
gezogen werden.

Das Kriecgsnotopfer der Arbeiter. Au der Fi
a leren in l hat der deutſche Bann virtorg dargelegt, daß das Kapital allein nicht in derPiittel aufzubringen, die nötig wären,
um eine Wiederaufrichtung des Wirtſchaftslebens her
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Staatsminiſterium zur Beratung vor.
ſchließt ſich eng an das Reichstagswablgeſetz an, doch

ſie Wenn das Mädchen

veizufüyren; Kapita! und Arbeiter müßten zu dieſem
Zweck zuſammenget,en. Direktor Urbig wiederholte da
mit e e e die er ſchon vorgebracht hatte,
als d
geprüft wurde.
weitere Arbeitsſtunde vor, deren Ertrag als Beitrag der
Arbeiter dem Notopſer zufließen ſollte. Der Gedanke

e deutſche Vermögensabgabe von Sachverſtändigen
Er ſchlug für eine gewiſſe Zeir eine

fand damals keine Billigung. Wer weiß aber, ob nicht
auf ihn zurückgegriffen wird, wenn ſich die Verhält

miſſe der Finanzen ſo weiter verſchlechtern.
o Jas neue preußiſche Wahlgeſetz liegt jetzt dem

Der Entwurf

will er einige von ſeinen Fehlern beſeitigen. So merzt
er die Rieſenwahlkreiſe aus, und teilt das ganze Land
in 74 Wahlkreiſe ein (bisher 23), die wieder zu 19
WVerbandswahlkreiſen zuſammengeſchloſſen ſind. Zur
Wahl eines Kandidaten ſollen 50 000 Stimmen erfor
derlich ſein (im Reiche ſind es bekanntlich 60 960 Stim
zmnen). Der Aelteſtenausſchuß der Landesverſammlung
Hatte ſich bekanntlich dahingehend ausgeſprochen, daß
Die Neuwahlen drei Monate nach Erledigung der
Verfaſſung, ſowie des Wahlgeſetzes eeſotgen ſollen, das
wäre alſo früheſtens im Februar. Dagegen laufen die
Oppoſitionsparteien natürlich heftig Sturm. Die
deutſchnationale und die deutſche Polkspartei haben An
träge eingebracht, nach denen die Neuwahlen bereits
am 12. Dezember ſtattfinden ſollen.

Kleine politiſche Nachrichten.
o Berlin. Mit dem 2. Oktober iſt die 50Kilometer

zone vom deutſchen Militär geräumt. Die durch den Frie
Densvertrag notwendig gewordene Herabſetzung des Heeres
auf eine Stärke von 150 000 Mann iſt durch geführt.

o Berlin. Der franzöſiſche Botſchafter Laurent hat
dem Außenminiſter Dr. Simons einen amtlichen Beſuch
abgeſtattet, um ihm Millerands und Lehgues Amksüber
nahme zu notifizieren. Er hat dabei die Hoffnung ausge
ſprochen, daß er bald zu geſchäftlichen Verhandlungen über
die Wiedergutmachungsfrage gelangen werde.

o Berlin. Die deutſche Friedensgeſellſchaft hat den
bekannten Pazifiſten Prof. Dr. Friedrich Wilhelm Foerſter
als Kandibaten für die Reichspräſidentſchaft nominiert.

o Braunſchweig. Auf dem Braunſchweiger Pazifi
ſtenkongreß wurde von einem Vertreter der Reichsregierung
erklärt, daß Deutſchland ſich nicht zum Völkerbund dränge.
Die bisherigen Erfahrungen Deutſchlands mit dem Völker
bund ſeien ſehr trübe geweſen.

Stuttgart. Wie das „Neue Stuttgarter Tag
blatt“ ſchreibt, ſoll ſich die Nachricht beſtätigen, daß Erz
verger demnächſt wieder in das politiſche Leben zurückzu
kehren gedenkt.

Ausland Rundſchan.

Oeſterreichs Volksabſtimmung für den Anſchluß.
Bei der dritten Leſung des Bundesverfaſſungsgeſetzes
nahm die deutſch- öſterreichiſche Nationalverſammlung
unter lebhaftem Veifall einſtimmig die von den Groß
deutſchen eingebrachte Entſchließung an, in der die Re
gierung aufgeſordert wird, ſpäteſtens innerhalb ſechs
Monaten eine Volksabſtimmung über den An
Fchluß an das Deutſche Reich anzuordnen. Der

der Entſchließung enthaltene Beiſatz, daß dieſe Volks
abſtimmung womöglich gelegentlich der Wahlen zur Na
tionalverſammlung am 17. Oktober erfolgen ſolle, wurde
abgelehnt.

Frankreichs Abſichten auf Togo und Kamerun.
Nach Zeitungsnachrichten beabſichtigt Frankreich, die ehe
maligen deutſchen Kolonien Togo und Kamerun zu an
nektieren. Von Seiten der deutſchen Regierung wird
hierzu erklärt, daß ſie dieſe Abſichten auf das genaueſte
verfolge und daß ſie kein Mittel unverſucht laſſen werde,
auf Jnnehaltung des Artikels 22 des Friedensvertrages
zu dringen. Die deutſche Regierung könne nicht anneh
men, daß gerade Frankreich, das ja am meiſten auf
ſtrikteſte Jnnehaltung des Verſailler Vertrages dringe,
dieſen Vertrag ſelbſt brechen wolle. Frankreich wird
ſich aber wohl kaum um dieſe Anſichtsäußerung der deut
ſchen Regierung kümmern. Alle der deutſchen Regierung
zur Verfügung ſtehenden Mittel die bekannten
ſchärfſten Proteſte, Anrufung des Völkerbundes und
wie ſie alle heißen ſind ja von vornherein zur
Wirkungsloſigkeit verurteilk. Wir müſſen uns eben alles
gefallen lafſen, bis es halt nicht mehr geht.

Ter iriſche Freiheitskampf. Der Kleinkrieg der
friſchen Sinnfeiner gegen die engliſchen Unterdrücker
wird mit unverminderter Zähigkeit und Heftigkeit fort
geführt. In Belfaſt hat die Beerdigung von drei Sinn
feinern, die bei den letzten Zuſammenſtößen getötet
wurden, zu neuen Unruhen geführt. Zwei Perſonen
wurden getötet und vier verwundet. Jn der Nähe
von Templemore wurde eine Polizeipatrouille über
fallen. Ein Poliziſt wurde getötet, ein anderer ver
wundet, einer wird vermißt. Jn der Grafſchaft Tip
Perary wurde ein Offizier, der eine Patrouille befeh
liate. und in der Grafſchaft Cork ein Sergeant ſchwer

Dämovn des Iebens.
Kriminalerzählung von A. Oſtlan d.

Fortſetzung. Nachdruck verboten
Der Hund mußte ſich erhoben haben. Noch einmal
knurrte er auf. Dann hörte man ſeine ſchweren Tritte ſich
entfernen. Und gleich darauf wieder das leiſe Knarren
der Speiſezimmertüre. Gottlob Dieſe Gefahr ſchien vor-
über.

Nun wollte ſie hier auf ihrem Lauſcherpoſten bleiben.
Wenn ſie den Vater vorbeigehen hören würde, dann
mudte ſie ihn zurückhalten um jeden Preis, oder ſie
wollte an ihr Fenſter ſtürzen und ſo laut rufen, daß
Lilian es hören mußte.

Eine Menge Gedanken und Pläne zog blitzſchnell
durch ihren Kopf. In dieſer Stunde erſt wußte ſie es ge
nau, wieviel ihr doch in all den Jahren einſamen Neben
einänderlebens der wortkarge Mann geworden war, wie innig
ſie an ihm hing. Jhre ganze Seele war erfüllt von dem
Wunſche, ſeine Ruhe möge nicht geſtört werden.

Auf leiſen Sohlen ging die Nacht dahin. Das
Mädchen ſaß im Dunkeln und horchte. Aber nichts
rührte ſich weit und breit. Nur daß die Finſternis noch
tiefer wurde, die Ruhe faſt fühlbar. Manchmal ſchlich
Edith zum Fenſter. Da ſah ſie immer noch den weißen
Eichtſchein aus Liſian Aldermores Fenſter brechen. Aller
dings nur aus dem einen der beiden Zimmer. Vor
den Fenſtern des zweiten 5 die grünen Jalou

verwundet, ein anderer Sergeant wurde in einem Kraft
wagen entführt. Die iriſche Preſſe überhäuft die
britiſche Polizei mit den ſchwerſten Beſchuldigungen
Sie hätte an der Ermordung iriſchrepubikaniſcher Füh
rer erheblichen Anteil. Ueber 100 iriſche Orte ſeien
bereits von britiſchen Polizeitruppen niedergebrannt
und zerſtört worden. Der von den Engländern ver
haftete Lordmayor von Cork verweigert im Gefängnis
zu Brixton bereits über 50 Tage jegliche Nahrungs-
aufnahme. Jrenfreundliche Blätter wollen wiſſen, daß
er bereits geſtorben ſei. Die engliſche Regierung hätte
fedoch Intereſſe daran, die Tatſache noch einige Tage
lang zu verheimlichen, um Kundgebungen bei der Be
erdigung vorzubeugen.

Neue Alarmmeldungen aus Rußland. Der „Na-
tionaltidende“ wird aus Helſingfors telegraphiert, daß
ſich in Rußland eine Streikbewegung ausbreitet. An
vielen Stellen ſei es zu Unruhen gekommen. Jn Pe
tersburg ſollen mehrere Kommiſſare erſchoſſen worden
ſein. An der Weſtfront herrſche große Unruhe. Die
Bevolkerung fordere ſofortigen Frieden. Troztzki ſoll ver
wundet und Budjenny vor ein Kriegsgericht geſtellt
worden ſein. Schon vor einigen Tagen wurde gemeldet,
daß ein Dynamitattentat gegen die oberſte Sowjetbe
hörde erfolgt ſei. Ob in Rußland tatſächlich etwas vor
geht

Ueberraſchungen in Rußland ſind jetzt jeden
Tag möglich. Wenn die Maſſen der zurückflutenden
ruſſiſchen Sowjet Truppen nach Moskau komnmen, kann
es für den Diktator Lenin zu ſehr unliebſamen Zwi
ſchenfällen kommen, denn der Reiz des Bolſchewismus
iſt für ſeine bisherigen Anhänger nach den vielen Ent
täuſchungen und Mißerfolgen vorbei. An Nahrungs
mitteln herrſcht großer Mangel, und ein zeiriger Vea
ginn des ruſſiſchen Winters würde die Not zum äufer
ſten ſteigern. Damit aber auch die Erbitterung. Jn
Aſien ſind die Verhältniſſe der Bolſchewiſten, ſoweit man
hört, noch zieinlich günſtige, aber die dortigen Truppen
ſcheinen nur geringe Luſt zu haben, ihre angenghner
Quartiere mit ſolchen im europäiſchen Rußlant. zu ver
tauſchen. Wäre es anders, ſo hätten ſie längt ihren
Geſinnungsgenoſſen zu Hilfe koinmen können, als bei
Warſchau ſich die Dinge zun Ungünſtigen wandten.
Die ruſſiſchen Reſerven blieben aber aus.

Das engliſchruſſiſche Handelsabkommen. Hn
aller Stille haben Kamenew und Kraſſin ihre Verhand
lungen in London weitergeführt und jetzt ſteht bereits
das lange angeſtrebte engliſchruſſiſche Handelsabkommen
in ſeinen Hauptzügen feſt. Die bereits von beiden
Teilen genehmigten Hauptbedingungen ſind, wie der in
dieſen Dingen gut unterrichtete „Daily Herald“ berichtet,
folgende:

1. Waren jeder Art, mit Ausnahme von Kriegs
munition, können frei ein und ausgeführt werden von
Und nach Rußland. 2. Die Schiffahrt zwiſchen
beiden Ländern wird den allgemeinen internationalen
Geſetzen unterſtehen, aber beide Parteien können Be
dingüngen ſtellen für das Anlandgehen der Seeleute.

3. Beide Staaten können in das Gebiet der anderen
Handelsagenten i vent denen alle Privilegien,
die gewöhnlich die Konſuln beſitzen, gewährt werden.
4. Die britiſche Regierung verzichtet auf jede Kon
fiskation oder Beſchlagnahme von Gütern, die Sowjet
rußland oder ſeinen Bürgern gehören. 5. Die Sowjet
regierung verzichtet auf jede Konfiskation oder Beſchlag
nahme von Gütern, die Privatperſonen britiſcher Na
tionalität gehören 6. Die Frage der Schulden
der zariſtiſchen Regierung wird bis zu einer Friedens
konferenz vertagt. 7. Beide Parteien können das
Abkommen mit einer Friſt von 6 Monaten kündigen.

e n e erProvinz und Nadiharftaatreat.
Teuchern, den 4. Oktober 1920.

r Die Verſorgung der Kriegerwitiven. Jm Reichs
arbeitsminiſterium verhandelt die Regierung ſeit einiger
Zeit mit den Vertretern der Kriegsbeſchädigten-Organi-
aſtionen über das neue Verſorgungsgeſetz. S 37 dieſes
Geſetzes beſtimmt nun, daß die erwerbsfähige Krieger
witwe 30 Proßz., die erwerbsunſfähige 50 Proz. der Voll
rente bekommen ſoll. Von dem Grundſatz ausgehend,
daß die Mutter ihren Kindern im Hauſe erhalten werden
ſoll, wird dann weiter ausdrücklich beſtimmt, daß jede
Mutter, die ihr Kind ſelbſt erzieht und verforgt, als
erwerbsunfähig angefehen werden und ſomit die höhere
Rente von 50 Proz. erhalten ſoll. Nun ſind aber die
Rentenſätze für die Kriegerhinterbliebenen zu niedrig,
um davon ausſchließlich den Lebensunterhalt beſtreiten
zu können. Die Witwe muß alſo, um ſich ernähren zu
können, etwas hinzuverdienen. Auf eine Anfrage er
klärte nun ein Regierungsvertreter, daß diejenigen Krie
gerwitwen, welche gezwungen ſind, einen Zuſchuß aus
dem Erwerb zu beſtreiten, nicht die höhere Rente

erhalten können, da man von einer Frau, die regelmäßig
einem Erwerb nachgehe, nicht ſagen könne, daß ſie ihre
Kinder ſelbſt erzieht und verſorgt Gegen dieſe
ſeltſame und unſoziale Auslegung erhoben die Organi-
ſationsvertreter natürlich ſchärfſten Proteſt. Als dieſer
unbeachtet blieb, brachen ſie die Verhandlungen ab.

t Im Herbſt. Wenn es nach den häufigen Ge
wittererſcheinungen gehen ſollte, die ſich in den letzten
Wochen gezeigt haben, der September iſt ja auch unter
Blitz und Donner am Abend ſeines letzten Tages ab
gerückt, ſo bekommen wir auf Grund der alten Bauern
regeln im Februar 1921 ſtarken Schnee und Kälte,
ſo daß wir alſo mit einer ziemlich langen Ausdehnung
des Winters zu rechnen haben. Aber die Prophezeiungen
der Bauernregeln ſind ebenſowenig unbedingt zuver
läſſig, wie die der zünftigen Wettergelehrten. Nach
allen natürlichen Folgerungen aus den Wettererſchei
nungen ſtecken wir noch in der feuchten Periode drin,
die uns den milden Winter und den veränderlichen
Frühling und Sommer 1920 brachte. Ein trockener
Oktober iſt für Kartoffel- und RübenErnte angebracht.
Auch die letztere wird hinſichtlich der Menge wie des
Zuckergehalts der Rüben als günſtig bis recht gut be
zeichnet. Erſt recht gebraucht der Wein Sonne, er
muß kochen. Gut gediehen ſind die Gänſeherden auf
der Weide, freilich iſt auch hier von einem Abbau der
Preiſe noch nichts zu erkennen. Mit der Freigabe der
Fleiſchwirtſchaft erſcheint nun auch die Wurſt wieder
auf dem Tiſch, und die durch den Ruf ihrer Fabrikate
bekannten Städte rüſten ſich eifrig zu neuer Kampagne.
Es gibt doch wieder etwas würzigen Geſchmack. Freilich
von der Ueppigkeit der belegten Butterſtullen ſind wir
noch weit entfernt, ſie war ja auch im Frieden nicht
gerade nötig, und in Süddeutſchland viel weniger be
kannt, wie in Norddeutſchland. Gerade nicht ſehr roſig
ſcheint die Lage mancher Theater in dieſem Herbſt zu
ſein. Die Unkoſten ſind zu hoch geworden, und die
Preiſe der Eintrittskarten können auch nicht beliebig
weiter geſteigert worden. Jm vorigen Oktober mußte
ſchon am Ende des erſten Monatsdrittels mit dem Ofen
beizen begonnen werden. Hoffentlich läßt uns jetzt den
Hervyr noch einkge Worhen Bekt vamtk. Teure Kar
toffeln und teure Kohlen paſſen nicht gut zuſammen.

Reue Zuckerverordnung.
3.60 Mark das Pfund. Freie Bewirtſchaftung in Ansficht.
Im Volkes wirtſchaftlichen Ausſchuß des Reichstages wurde am
Donnerstag eine Zuckerverordnung genehmiat, deren Ent
wurf am ſelben Tage im Reſchsrat in einer vom Poſtmini
ſter Giesberts geleiteten Sitzung erörtert und mit Mehrheit
angenommen worden war. Jm Volkswirtſchaftlichen Aus
ſchuß erklärte Miniſterialdirektor Henrici dazu, daß die Re
gierurg anſtrebe, vom Oktober 1981 ab die freie Wirtſchaft
für Zucker zuzulsſſen. Bei den neuen Preiſen würde, wie
es in der Begründung der Verordnung heißt, das Pfund
Zucker im Klein handel etwa 3 60 Mk. koſten. Die
Verordnung ſoll bereits am 1. Oktober in Kraft treten.

Eine größere Geldſumme, 100 000 Mk., wurde be
einem bieſigen Kriegsteilnehmer beſchlagnahmt. Der Betrag
ſoll ron einem Funde herrühren, den der Feldgraue mit
drei anderen Karieraden in Feindesland gemacht und mit
r geteilt hoben will. Streit in der Familie brachte das
V handenſein des Sckatz s an die Oeffentlichkeit

Die 15-Mark- Kartoffeln im Landkreiſe Weißenfels
Zeitz. Um die volle Zahl der 75 000 Zentner 15. Mark
Kartoffeln zu erhalten, hat die Kreisbauernſchaſt Weißenfels
Zitz die Sätze der auf die Anbaufläche abzuliefernden 15
Slark Kartoffeln etwas erhöht. Bei 2 Morgen ſind 2
Zentner ſteigend bis 4 Zentner bei 5 Morgen, 5 Hent
ner bis 10 Morgen, 6 Zentner bis 16 Morgen,
Zentner bis 20 Morgen Und darüber bis zu 102 von 35
Morgen ab zu liefern. Die Aufbringung der nöngen Kar
toffelmenge iſt bereits heute ſchon unbedingt geſichert.

Borausſichtliche Witterung am 5 Okt. 1920.
Aufheiternd, vorw.egend trocken, nachts kühl, tagsüber eiwas
wärmer.

Zur Entwoffnung in der Provinz Sachſen.
Ein Afruf der ſozialdemokratiſchen Be irksverbände von

MagdeburgAnhalt, Halle und Erfurt fordert die Entwaff
nung der Orgeſch. Jn dem Aufruf wird u. a. geſagt „Die
Orgeſch benutzt die Auſhebung des Belagerungszuſtandes über
die Provinz Sachſen dazu, um ſchnell noch die letzten Fäden
ihres über ganz Deutſchland geſpannten Netzes zu ziehen.
Zum Schluß werden Anleitungen gegebe“, wie die Genoſſen
die Orgeſch überwachen ſollen.

Nun veröffentlicht, wie man gus Berlin meldet, der „Vor
wärts“ Entbüllungen aus der Provinz Sachſen über Fort
dauer geheimer Bewaffnungen. Er erzählt, ein Mitglied der
u. S. P. D. aus Magdeburg habe gelegentlich einer Verfamm

2 e n
Aber alles blieb ſtill
Plötzlich fuhr Edith Willſtadt jählings auf. Hatte da

nicht jemand irgendwo im Hauſe eine Türe ins Schloß
geſchmettert Noch hallte der laute, krachende Ton nach
in dem Schweigen dieſes Hauſes. Aber da noch ein
mal derſelbe ſtarke Ton und nun noch einmal

War ſie vielleicht doch ein wenig eingeſchlafen? Hatten
Müdigkeit und Aufregung ſie überwältigt

Aber jetzt war ſie doch ganz klar
ſeltſame dröhnende Laut wiederholte ſich

Edith ſtürzte zum Fenſter. Das Häuschen, in dem
Lilian Aldermore wohnte, lag vollſtändig dunkel zwiſchen
dem halbkahlen Buſchwerk. Alſo war der Beſucher waha
ſcheinlich ſchon fort.

Und wieder der ſchmetternde, dröhnende Ton
Edith war mit ein paar großen Sätzen vom Fenſter

an die Türe geeilt. Jetzt riß ſie dieſe auf und flog den
Gang hinab in der Richtung gegen das Speiſezimmer.
Sie wollte die Türe dazu aufreißen, aber ſie war verſperrt.

Verſperrt? Dieſe Türe, welche niemals verſchloffen

wurde S„Vater!“ rief das junge Mädchen, ſo laut ſie konnte,
„Vater! Kannſt du mir nicht aufmachen t

Vom Speiſezimmer aus kam man in des Haupt
manns Privatgemach. Er mußte ſie hören, auch wenn er

Und der

wirklich ſchlafen ſollte! Und Pluto wax ja bei ihm. Der
würde natürlich Lärm ſchlagen.

Vater ſchrie ſie nochmals in Todesangkt. Si
ungen.

hen

en hoig auf in die dunkle Laſt

Ein leiſes Knacken und Krachen. Deutlich hörte man,
daß ſich in dem mürben Holz ein Riegel zu lockern be
gann. „Den muß der Vater erſt heute eingeſchrauvt
haben“, fuhr es ihr durch den heißen Kopf. Und nochmals
ſammelte ſie alle ihre Kräfte

Die Tür flog auf.
Im ſelben Luzenblick wußte Edith Willſtadt, daß alle

ihre Vorſicht, all ihr Horchen und Vorausdenken umſonſt
geweſen war. Die Flügeltür zur Veranda, auf welche
man vom Speiſezimmer aus gelangte, ſtand weit offen.
Eben fing der Wind wieder einen der beiden ſchweren
Flügel und ſchmetterte ihn zu. Das Schloß ſchnappte
äber nicht ein. Einen Angenblick ſpäter packte der Wind

Kleinhaudelsp eis etwa



lung in Nubaldensleben erfahren, daß die Zentralankaufs
ſtelle der Landwirtſchaftskammer für die Provinz noch An
fang dieſes Monats Handel mit Karabinern trieb. Bei einer
am 6. Sept. vorgenommenen Hausſuchung ſeien im Privat
zimmer des Geſchäftsführers 7 Karabiner Modell 98 beſchlag
nahmt worden. Außerdem ſeien Briefe vom April und Juni
d. Js. gefunden worden, aus denen hervorgeht, daß im ge
heimen den Förſtern und Gutsbeſitzern ſolche Gewehre zum
Preiſe von 45 Mk. geliefert wurden. Als das Tollſte da
bei bezeichnet der „Vorwärts“, daß der Polizeidezernent in
Halle, der den Unabhängigen angehörende Stadtrat Reiwand,
am 11. Juni einen polizeilichen Erlaubnisſchein ausgeſtellt

habe, wonach die Verteilung von 198 Karabinern an Pri
vatforſtbeamte der Provinz Sachſen und des Regierungs
bezirks Kaſſel (2) erfolgen könne, weil die Beſchlagnahme
der Waffen auſgeboben ſei und eine ſtrafbare Handlung
nach irgend einer Richtung hin nicht vorliege. Jnwiefern
dieſe Behauptungen zutreffend oder unrichtig ſind, wird man
ja wohl bald erfahren. Jedenfalls erſcheint die Enthüllung
mehr oder weniger als unwahrſcheinlich.

Buttſtädt, 1. Okt. Die vom Jahrmarkt her noch hier
anweſenden Zigeuner vollführten in einer der letzten Nächte
einen derartigen Lärm, daß die ganze Stadt erwachte und

die Bürgerſchaft durch Sturmläuten alarmirt werden mußte,
um zuſammen mit der Feuerwehr die Ruhe wiederherzuſtellen

Das in zwei Parteien geteilte Zigeunervolk befehdete einan
der mit allen nur möglichen Hiebwaffen wie Ortſcheiten und
Knüppel, doch wurde während der hitzigen Schlägerei auch
zum Revolver gegriffen. Der Zigeuner Petermann wurde
gezwungen, eine Kauti n von 10 000 Mark zu ſtellen, da
mit die eine Sippe, die andere wär indeſſen geflüchtet, end
lich Ruhe hielt. Natürlich waren auch Pferdediebſtähle vor
gekommen.

Gerg, 1. Okt. (Angehaltene Geſchoßladungen.) Auf dem
Bahnhof in Gera haben die Eiſenbahner zwei Waggons mit
Artillerie u. einen mit Jnfanteriegeſchoſſen angehalten, die von
einer Berliner Firma als Alteiſen von Hannover über Eger
nach der TſchechoSlowakei verſchoben werden ſollten.

Unruhen in Meißen.
Meißen, 2. Olt. Nachdem es in den letzten Tagen

zu heftigen Differenzen zwiſchen den Erwerbsloſen und dem
Rate der Stadt gekommen war, iſt es geſtern abend hier
erneut zu Unruhen gekommen. Die Erwerbsloſen zogen nach

dem Rathauſe, wo ſie finanzielle Unterſtützung forderten.
Der Oberbürgermeiſter empfing eine Abordnung und erklärte,
paß die Stadt nicht jeden Wunſch der Erwerbsloſen erfüllen
könne. Daraufhin ſtürmte die Menge das Rathaus. Sie
konnte aber noch längerer Zeit von der Polizei wieder ent
fernt werden. Da für heute vormittag nene Unruhen an
gekündigt warer, wurde die Stadt von Mannſchaften der

Dandeepolizei beſetzt. Bis heute mittag waren aber noch
keine Ruſtörungen vorgekommen.

Vermiſchtes.
Deutſch evangeliſche Diaſpora im Ausland.

D. B. K. Jm Intereſſe des Wiederaufbaues der evan
eliſchen Auslandsdiaspora hat der preußiſche Oberlirchenrat.

ene ellge meine Kirchenſawmlung beſchloſſen, die wahrſchein
lich am Bußtag den 17. November vor ſich gehen ſoll. Aus
einer Anſprache des Oberkirchenrates an die Gemeinden er
fährt man, daß die Ausfichten für den Wiederaufbau nicht
hoffnungslos ſind. Der größte Teil hat ſich aus den Stür
men des Krieges gerettet. Alle Anfeindung und Not hat
die Evangeliſchen im Ausland nur feſter zuſammengeſchloſſen.
Jn Nordamerika, dem weitaus größten Gebiet deutſchevan
geliſcher Auslandsdiaſpora, können ſich die Gemeinden jetzt
im großen und ganzen ungeſtört weiterentwickeln. Auch in
Südweſtafrika dürfen die Pfarrer bei ihren Gemeinden blei
en. Die Gemeinden werden aus eigener Kraft alles tun,
was möglich iſt, um die Heimat zu en laſten, aber ſie kön
nen die tatkräftige Hilfe der Heimat auch bei äußerſter An
ſtrengung der eigenen Kräfte nicht entbehren.

25 Mark Erzeuger-Höchſtpreis für Kartoffeln.
Berlin, 30. Scpt. Der Volkswirtſchaftsausſchuß des

Reichtages hat von einem Antrag der Unabhängigen den
3. Abſatz angenommen, nach dem die Behörden kei U kerſchrei
tung des Erzeugerhöchſtpreiſes für Kartoffeln ſofort wegen
Wuchers mit aller Schärfe einſchreiten ſollen, ebenſo den
Antrag der bürgerlichen Parteien, nach welchem der Ausſchuß
den Standpunkt der Reichsregierung insbeſondere in Verein
barung mit den Spitzenorganiſationen der Landesregierung
des Handels und der Verbranucher über die Kartoffelverſor
gung billigt und erwartet, daß die Reichsregierung die un
geſtörte Ernte und

Bekanntmachung.
Bei den zum Vertrieb von Kommunalware zuge aſſenen

Kleirhändlern lagert für die minderbemittelte, berufstätige

Bevölkernug Reichsware und zwar
Auzugſtoffe, Futterſtoffe, feldgrauer Drell, Männer
und Damenhemden, Männerunterhoſen und Männer
ſocken

in geringer Menge. Diejenigen Einwohner des Kreiſes, die
glauben einen Anſpruch auf Kommnnalware zu haben, erſuche
ich, bei ihrer Gemeindebehörde die Ausfertigung eines Bezugs
ſcheines unter genauer Angabe der gewünſchten Stücke zu be
Antragen. Kleinhändler ſind die Fa. Hirſchberg, Böttcher,
Pleitz, Günther, Reiher, Nitzer unb der Konſumverein von
Hohenmölſen, die Fa. Weidenhagen, Gräſe, Thiele, Grimm,
Dennhardt, Häuber und der Konſuwv rein in Oſterfeld, die
Fa. Voigt und Eiſenſchmidt in Schkölen, die Fa E. Schiele,
Kärmer, A. Schieke, Taubert, Steinmetz, Gaudig, Chriſt und
Löther in Terchern. die Fa. Metz, Buſch und Vock in Thei
Hen, die Fa. Marckmann in Taucha, Geißler und Kulhaneck
in Trebniß, Fritzſche in Döbris, Mank in Burgwerben, Töpel
in KößlitzWiedebach, Böhme in Stößen, die Konſumvereind
Streckau und Kretzſchau, die Tiſcher in Weißenfels, Lange
in Meineweh, Ohme in Großkayna und die Fa. Voigt in

enpfehle den Jutereſſenten, ſich erſt mit vorſt her

den. Firmen in Verbindung zu ſetzen, damit Bezugſcheine nur
über dieſe Waren werden, die tatſächlich noch

unLager ſind. Die Magiſtrate ſowie die Herren Gemeinde

lich ſichert. Der Erzeugerhöchſtpreis wurde auf 25 Mark
feſtgeſetzt.

Der Kartoffelpreis in Mecklenburg 19 Mark
Güſtrow, 1. Okt. Wie die „Mecklenburgiſche Tagesztg.“

meldet, erklärten die von der Arbeitsgemeinſchaft Mecklenburg
nach Güſtrow eingeladenen und in großer Zahl erſchienenen
mecklenburgiſchen Landwirte ſich einſtimmig bereit, um die
wirtſchaftliche Notlage ihrer Volksgenoſſen in den mecklen
burgiſchen Gemeinden nach Kräften zu erleichtern, dieſen eine
Million Zentner Kartoffeln zum Preiſe von 19 Mark
zur Verfügung ſtellen zu wollen.

Berlin, 30. Sept. Großh 8preis fü 5tierte Speiſekartoffeln 37 e eher S V
ladeſtation. Hamburg, 30. Sept. Die Notierung S
kommiſſion notierte folgende Erzeugerpreiſe je Jene
ab Stationen: Speiſekartoffeln weiße 28— 30 t rote
23-30 Mk. gelbe 31— 33 M. Amſterdam, 21. Sept
Marktnotierung für Spefſekartoffeln: Reuſeeländer
De 3258,50 S. f. 100 f. 80 82,50 Mk. Für
Meurs Jnduſtriekartoffeln 3,75 Fr. 36,40 Mk.

Eine große Vermögensverſchiebung iſt durch die
Spandauer und Tegeler Kriminalpolizei vereitelt wor
den. Von Heiligenſee in der Mark aus ſollten bedeu
tende Geldbeträge und Schmuckſachen mit einem Flug
z eu g nach Schweden verſchoben werden. Vier Schieber
begaben ſich unter Führung eines Oberingenieurs nach
dem Flugplatz NiederNeuendorf, wo der Flug be
ginnen ſollte. Die Polizei hatte inzwiſchen von der
beabſichtigten Schiebung erfahren und verhaftete ſämt
liche Beteiligten.

Millionenſchiebung mit Vermondtgeld. Die Bal
tikumArmee unter Fürſt AwalowBermondt, der be

kanntlich auch die deutſchen Baltikumkämpfer angehörten,
hatte ſeinerzeit in dem von ihr beſetzten Gebiet eigenes

Papiergeld ausgegeben, das ſog. Bermondtgeld. Die
Einlöſung dieſes Geldes ſollte durch das Deutſche Reich
erfolgen. Da nun der Kurs des Geldes in Deutſch
land zu niedrig iſt, es aber in Eſtland, Lettland, Li
tauen uſw. heute noch im Umlauf iſt, wurde verſucht,
das Geld dorthin zu ſchmuggeln. Eine ſolche Schie
bung wurde kürzlich durch den Reichswaſſerſchutz in
Warnemünde vereitelt. Die Ueberwachungsſtelle War-

nemünde hielt ein Motorboot an, das über 600 000 Mk.
dieſes Bermondtgeldes an Bord hatte, um es in das
Baltikum zu ſchmuggeln. Ein früherer Oberſtabsarzt
Dr. Baumann von der „Eiſernen Diviſion“, der ſich
Dr. Schreiber nannte, wurde verhaftet. Man fand bei
ihm noch einen Koffer mit Bermondtſcheinen für eine
Viertelmillion Mark, ſowie einen ausgedehnten Brief
wechſel und gefälſchte Päſſe.

Rolvdyſitten eines polniſchen Generalkonſuls.
Freitag nachts drei Uhr wurde am Hauptbahnhof in
Beuthen ein Mann verhaftet, der wegen Verweigerung
des Zutritts zum Bahnhof lärmte, die Beamten be
leidigte, mit einen Revolver ſchoß, und einen jungen
Mann am Unterkiefer verletzte. Die Perſonalfeſtſtellung
ergab, daß es ſich um den polniſchen Generalkonſul
Keſzykzki in Oppeln handelte. Laut Mitteilung von
interalltierter Seite, iſt die Angelegenheit dem Ober
ſtaatsanwalt beim Sondergericht in Oppeln übergeben

worden. mNRieſenbraud auf der Danziger Reichswerft. Auf
ehemaligen Reichswerft in Danzig wütete Freitag

ein Großfeuer. Die Wäſcherei, in der Maſchinen, große
Vorräte von Oel, Teer und Heizmaterialien lagerten,
geriet wahrſcheinlich infolge von Selbſtentzündung in

der

die Veſörderung der Kartoffeln nachdrück

Brand. Die geſamte Feuerwehr wurde aufgeboten, um
den Brand zu bekämpfen. An den Löſcharbeiten be
teiligten ſich auch eifrig die Matroſen des engliſchen
Zerſtörers „Walhalla“. Erſt nach längerer Löſchtätigkeit
gelang es, den Brand auf ſeinen Herd zu beſchränken,
und die benachbarten Gebäude, die ſtark vom Feuer
bedroht waren, zu retten Die Wäſcherei iſt jedoch mit
ſämtlichen Vorräten vollſtändig ausgebrannt. Der Scha
den beträgt etwa 2 Millionen Mark.

Köln. Die Kölner Börſe beging am 1. Oktober ihre
Hundertjahrfeier durch einen Feſtakt.

Clousthal. Die Bergakademie Clausthal erhielt
das Recht, die Würde eines Dr.Jng. zu verleihen.

Hamburg. Der weltberühmte Hagenbeckſche Tier
part in Stellinge- wurde am 8. Oktober bis auf weiteres

eſchloſſen, weil es unter den heutigen Umſtänden unmöglich
it, den großen Tierbeſtand zu ernähren.

Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten
in Teuchern om 1. Oktober 1926.

Am Freitag den 1. Oktober nachm. 4 Uhr hatte ſich das
Stadtverordnetenkolleginm zuſammengefunden zu einer Sitzung.
Einziger Punkt der Tagesordnung Einführung des zum
Bürgermeiſter der Stadt Teuchern gewählten Obrſtadtſekre
tärs Walter Schilken aus Gevelsberg in ſein Amt durch
Herrn Landrar Zimmermann.

Gutsvorſteher erſuche ich, geſtellte Anträge auf Erteilung von

Bezugsſcheinen mig umgehend vorzulegen.
In erſter Linie ſied diejenigen zu beröckſichtigen, die

neben ihrer Bedürftigkeit in letzter Zeit Kommunalware nicht
erhalten haben.

Weißenfels, den 28 September 1920
Der Vorſitzende des Kieisausſchuſſes.

J. V Henniger.
Zur Vermeidung von Zweifeln gebe ich hiermit bekannt,

daß die ausgeſtellten Landavſatzbezugsſcheine nach Ablauf des
Kalendermongats in dem ſie ausgeſtellt ſind, ihre Gültigkeit
vrlieren, Es ſind daher nur ſolche Auträge auf Ausſtellung
von Kohlenbezugsſcheine einzureich n die in demſelben
Monat abgefahren werden jollen.

Weißenfels, den 30 Sept. 1920.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſs (Kahlenſtelle)

J V.: Henuiger, KreisausſchußMitglied.

Einmachezucker im Landkreiſe Wrißeufels.
Aus den Erſparniſſen an Verbhrauchszucker im laufenden

Wrtſchaftsjahre ſo e 1 Pfund pieo Kopf der Be
brkerung als Einmache z ucker zur Verteilung kommen.
Die Marken zum Bezuge dieſer Zuck.amenge kommen in den
nächſten Tagen darch die Ortsbehörden zur Berausgabung.
Da die Marken gleich den Oktober Zuckermarken mit dem 15.
Oltober d. J. ungöltig werden, liegt es im Jntereſſe der Be
zugsberechngren, ſie bis zu dieſem Tage umzuſetzen.

Die Zickerkleinhändler des Kreiſes weiſe ich hiermit an,

Anweſend Landrat Zimmermann, Bürgermeiſter Schil
ken, Beigeordnerer Hinniger, Mag.Aſſ. Kaack, Stadtv. Vorſt
Scharfenberg und 19 Stadtverordnete. Stadts. Vorſteher
Scharfenberg eröffnet die Sitzung und erteilt Herrn Landrat
Zimmermann das Wort. Dieſer teit mit, daß ihm, nach
dem die Wahl des Herrn Stchilken zum Bürgermeiſter die
Beſtätigung der Regierung gefunden habe, die Aufgabe ge
worden ſei, denſelben in ſein Amt einzuführen. Er tut dies,

indem er unter Hinweis auf den als Oberſtadtſekretär be
reits geleiſteten Dienſteid des Herrn Schilken, dieſen durch
Handſchlag zu treuer und gewiſſenhafter Führung ſeines

Amtes verpflichtet und ihm auch im Namen des Hevrn Re
gierungspräſidenten Glück dazu wünſcht. Beigeordneter
Hinniger begrüßt Herrn Schilken als durch das Vertrauen
ver Arbeiterſchaft gewählten Bürgermeiſter der Stadt. Er
wünſeht, daß er ſieh in ſeinem neuen Amte beſonders des
Teiles der Bevölkerung annehmen möchte, durch deſſen Ver
trauen er auf dieſen Poſten berufen iſt. In dem Sinne,
wie er als Beigeordneſer während der letzten Monate die
Geſchäfte geführt habe, möge Herr Schitken fortfahren.
Stadtv. Vorſteher Scharfenberg ſchließt fich im Namen ſei
ner Fraktion den Ausführungen des Beigeordneten an und
wünſcht ebenfalls Betätigung beſondees im Sinne der großen

Mehrheit der Finwohnerſchaft. Bürgermeiſter Schilken
Verirr uen, das zu ſeiner Wahl geführt habe.

Er verſpricht, ſeine volle Kraft im Intereſſe der Stadt zu
verwenden und ſein Amt ſo zu führen, daß er allen, ohne
Anſehen der Perſon gerecht wird. Dazu ecbittet er die tat
kzäſtige Unterſtützung des Magiſtrats und der Stadtverord
netenverſammlung.

Landrat Zimmermann dankt beiden ſtädtiſchen Körper
ſchaften für das Vertrauen während ſeiner hieſigen Amts
zeit und bittet, daſſelbe in vollem Maße auf ſeinen Nach
folger zu übertragen. Herr Hinniger widmet Landrat
Zimmermann Worte des Abſchieds und der Anerkennung
über ſeine Tätigkeit als Bürgermeiſter von Teuchern und
hittet denſelben dieſe Anerkennung auch Frau Landrat Zim
mermann für ihre ſegensreiche Tätigkeit zu übermitteln.

An die Sitzyng ſchloß ſich eine längere Ausſprache über
verſchiedene die Stadtverordneten zur Zeit intereſſierende

Fragen.

dankt für das

Oeffentliche Sitzung des Schöffengerichts
in Teuchern am 1. Oltober 1920.

Vorſitzer der Herr Amtsgerichtsrat Dr. Pfeiffer. Schöffen:
Herr Gutsbe. Ewald Mitzſchke in Unterwerſchen und Herr
Buchdinckereibeſ, O. Lieferenz in Teuchern. Staatswaltſchaft:
Herr Amtsaywalt Görlitz. Prototollführer: 1-—5 Herr
Zu z Oberſekretär Weſche, 6 bis Schluß Herr Referendar
Walr'n.I. Der Fleiſcher Sizzo Henkel in Schwarza hat fich ein
Paar, der Arbeiterin Marta Poſer in Teuchern gehörige,
Holzſchuhe argeeignet und wird deshalb zu einem Tage Ge
fängnis verurteilt.

2. 8 10 Pfund Eiſen nahm der Bergarbeiter Hermann
Eichhorn in Deuben uvbcrechticterweiſe von Grube v. Voß
mit noch Hauſe und hat hierfür einen Tag Gef. zu verbüßen.

3. Wegen Hausſriedensbruchs erhielt der Arbeiter Wil
helm Klar in Deuben 30 Mk. Geldbuße hilfsweiſe 6 Tage
Gef. auſerlegt. Kl. hat ſich trotz Verbotes des Grundſtücks
veſitzers Schmiedemeiſter Albin Kühliug in Naundorf in deſ

ſen Gehöft aufgehalten.
Dex Baggermeiſter Auguſt Kohls in Naundorf war

durch gerichtlichen Strafbefehl wegen Vornahme von Not
ſchlachlungen von 2 Schafen vhne polizeiliche Genehmigung
und wegen Verwendung dieſes Fleiſches im Haushalt mit
500 Mk. hilfsw.iſe mit 50 Tagen Gef. beſtraft worden.
Mit feinem Linſpruche hatte er Erfolg, denn er wurde heute

nur wegen Verſtoßes gegen das Fleiſchbeſchaugeſetz mit 20
Mk. Gelobuße hilfsweiſe mit 4 Tagen Gef. beſtraft.

s Wegen Briketdiebſtahls warden verurteilt a) der Lo
komotivführer Franz Zimmermann in Teuchern zu 3 Tagen
Geſängnis, b) deſſen Ehefrau Anna geb. Beyer zu 1 Tag
Gef. Von der Anklage fich noch eines weiteren Brikett
diebſtahls ſchuldig gemacht zu haben, wurde Z. freigeſprochen.

6. Der Schloſſer Richard Seidel auf Vorwerk Lagnitz
konnte nicht überführt werden dem Juſtizwachtmeiſter Willi
Winkler in Oebisfelde eine Brieftaſche mit etwa 230 Mk.
geſtohlen zu haben, weshalb er wegen mangelnden Beweiſes

freigeſprochen wurde.
7. Wegen Entwendung eines Schrenkes und eines Stell

brettes der Rittergutsverwaltung Obern ſſa gehörig und ei
nes 7 Meter langen Treibriemens der Firma Kindt u. Co.
wurde der Arbeiter Albin Penndorf in Wiedebach mit 3
Monaten und 3 Tagen Gef. beſtraft.

die Marken mit 500 Gramm zu beliefern.
Weißenfels, den 1. Okt. 1920.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
Zimmermann, VLandrat.

Wandergewerbeſcheine
Diejenigen hieſigen Einwohner, die ihr bisher betriebe

nes Wandergewerbe im Jahre 1921 fortſetzen oder einen neuen
Wandergewerbebetrieb eröffnen v ollen, werden aufgefordert, ſich
bis zum 18. Okt. d. Js. im Polizeivürv perſönlich zu melden.

Der Wandergewerbeſchein für 1920 iſt bei der Meldung
vorzulegen.

Teuchern, den 1. Oktober 1920
Die Polizriverwaltung. Schilfen.

Po Arvenleiden Am *5. Ottoder 1920 von
3——4 Uhr nachm. kommt in
dem Schulhauſe an der Heitzer

aller Art und deren Folge-
erscheinungen, auch in den

ſtraße

hartnäckigsten Fällenbenutzeman Apothekersehanz u r
äausserlich anzuwendendes

zum Berkauf
Nervenmittel Sanerv.
1 Flasehe M. 18 und Porto Tenchern, d. 4 Oit.

Der MagiſtratProspext frei. Veraand per
Nachnahme nur durch

Apothakor Sohanz
Co. Borna Beixk Leipzig

Jrauerharten h



„liehtspiels Noisss Wang

a 75Achter Hentennsg:
Wenn 2 Wage

Hienstag, en S. unel Mittwuah, den G.
Der herrliche Kunstfilm

Das Kabinet d. Dr. Garigara
Aus dem Verbrecherleben in 6 wuchtigen Akten.

In der Hauptrolle die beliebten Filmschauspieler

Oomraci Voicit umd
Werner ausN. B. Am Sonntag ist ein schwarz-seidener Schal

gefunden, im Kino an der Kasse ab2z uholen

Teuchern, Hotel zum Löwen.
Freitag, den 8 Oktober abends 8 Uhr

Grosser Operetten Abend
Gaſtſpiel des Merſeburger Stadttheaters

Direktion A. Dechant.

Egön und seine Frauen
Operette in 3 Akten von Leo Aſcher

mit Orcheſter
Vorverkauf im Hotel zun Löwen
Sperrſitz 4.-- Mk, I. Platz 3.— Mk., II. Platz

2.50 Mk., Gallerie 2.

Gesangverein Einigkeit, Teuchern
Zu unſerm am Konntag, den 10. Oktober im

Hotel zum Löwen ſtattfindepden

Herbstvergnügen
beſtehend ous Gesang und theatralischen
Darbietungen laden eine geehrte Einwohnerſchaft von
Teuchern und freundlichſt ein ß t

er trtk eſangverein Cimgkeit.9 4 Uhr Beat ſa r an Sinigt und
Theater danach wieder Ball

Boranzeige!
Der geehrten Einwohnerſchaft von Teuchern und Um g

zur gefl. Kenntuis, daß es uns gelungen iſt den
Südvorſtädtiſchen Zitherverein, Leipzig
zu einem Zitherkonzert mit anſchl. Ball
anläßlich unſerer Gründungsſeier am 24. 10. 1920 nach

Teuchern im Norddeutſachen Hof zu verpflichten.
Da der Zitherverein einer der beſten Deutſchlands iſt,

haben wir die ſehr hohen Unkoſten nicht geſcheut, 15 Künſtler
nach hier zu verpflichten, um den geehrten Beſuchern wirklich
einen genußreichen Abend zu bereiten. Wir bitten dieſerhalb
um recht gütigen Zuſpruch, zumal ein evtl. Reinertrag den
in Sibirien und Avignon ſchmachtenden Kameraden übewieſen
werden ſoll.vereinig. ehem. Kriegsgef. Teuchern

Hchirmers Reſtaurank.
Von heute ab

Sproz ff. Oektlerbier,
ſowie

10pre,. f. WairiſchWier.

Taſeldeck- u. Servierkursus
für junge Damen, Frauen und Mädchen beginnt Mittwoceh,
den G. Oktober im Hotel zum Löwen.

Anmeldungen werden daſelbſt noch angenommen
Frau Berta LTinke, Fachlehrerin.

Vereinigung ſelbſt. Handwerker und
Gewerbetreibenderd. Leuchernn. Ungd.

ſiertehahry-Vervanmnung

Heute Montag, den 4. Oktober d. J. abends s Uhr
in Angermanns Reſtaurant

Tagesordnung
Bericht des Herrn Deligierten Worch.
Anſchluß an eine Vereinigung.
Aufnahme neue Mitglieder.
Geſchäftliches.

Verſchiedenes.
Gäſte können eingeführt werden.

i e

d

Der Vorſtand.

Miene
Kanfoſfel gaben
ewpfiehlt billigſt Ferd. Greſſe.

4Dienstag

h lfiseh
feinſte Jetthücklinge

empfiehlt billigſt

h e

BeckerAls hochfeines Kompot
empfehle

la Pfeffergurken
la Senfgurken

la Zwiebelgurken
R. Sehieke-

VeſtePreiſe f. Kälher, Schweinen. Rinder
auch magere zur Wurſtmacherei, zihlt Paul Hergert,
Wurſkfabrr. (Cingang von der Siedlung).

Morgen Dienstag Nachmittag

Bratwurſt-Verkauf
Pfund 8 Mark Hinniger.
Leipziger Unteröfen

Leipziger Doppelöfen
Dauerbrandöfen

Regulieröfen
ſowie alle Sorten Heerde

empfiehlt in großer Auswahl hilliaſt

Ferd. Greſſe.

10 Morgen Rübenkrartt
verkauft ſofort Kandmann, Runthal:

Beſtellungen auf Modenzeitungen
Zeitſchriften aller Art

werden angenommen in der

Wuchhandlung O. Kieferenz.

Nur einen Tag
Iohtung! Hansfrauen

Deuchern und Dmg,

komme am bDienstag, den
5. Okt. nach dem Hord-
deutschen Hof und Kaufe

jeden Posten
LAnpen, Diven und

NMetalle

und zahle die höchsten
Preise.

Versäume niemand die-
se günstige Gelegenheit.

Annahme 8-5 Uhr

Schriftleitung, Druck nad Verlag von Otto Lieferenz,

Arbeispaghuels

NIsuehern

Amtliche Meldeſtelle für alle
offene Stellen.

Geſucht werden
Mäade, 1 Kleinknecht, 2 Knechte
Maurer, 1 Hufſchmied, Abrau m
arbeiter nicht unter 20 Jrhren,
2 ältere Arbeiter zum 14 Ok
tober, 1 Baggermriſter, 1
ſeſſelhtizer, 1 Schachmeiſter,
1 älterer Lokomotivführer.

Stellen ſuche
Aufſwartung für den ganzen

Schloſſer, 2 Ticſchler.

Bin ſtändig Kaufer von

Schlachtpferden

und zahle die höchſten Ta
gespreiſe. Notſchlachtun
gen werden Tag und Nach
ausgeführt.

Roßſchlächterei
Hinniger.

e
Se

zum Schlachken
kauft zu den denkbar höchſten
Preiſen. Rotſchlachtungen wer
den Tag und Nacht abgeholt.
Vermittler erhalten hohe Prä
mien

Gebr. Keßler,

Roßſchlächterei u. Pferdehandl.
Weißenfels, Marienſtr. 21.

Telefon 614.

Tüchtige
Bau u. Maſchinen

Schloſſer
ſucht fofort

G. Göhring.
Ehrliches, fleißiges

Mädchen
in kleinen Haushalt bei gutem
Lohn in dauernde gute Stellung
tald oder ſpäter geſucht.

Frau A. Schuſter,
Bad Köſen.

Einige anſtändige Leute ſachen

e Schlafſtelle ger
mit oder ohne Beköſtigang.

G. l. Ang. i. d. Expd. vs.

Bl. erb.

Tag, eine ältere Dienſtmagd.

vorm. Max Behnert.

Emvfehl von Dienstag ab
a Maſtochſenſleiſch

Prrma
DHärme u.

Bulten
empfehle preiswert

Emil Augermann,
Peauer r. 14

Ein Zuchthoch
ſteht zur Benutzung.

Aibert Lößuer,
Gröben Nee 13.

Eine Melkziege
und ein Fuhre

guten Dünger
hat zu der kanfen

Unter KRerge G.
1 Pau galt le

Schnürſchuhe
34

ſind zu verkaufen
Zu erfr. in d. Geſchſt d. Bl.
Ein neu gepeeß er

tut (dunkeh)
(Größe 85)

verkauft da zu klein geworden,
um Selbſtkoſtenpreis v. b0 Mk.

Wer ſagt d. Expd. d. Bl.

Guterhaltener
Htubenofen

event. auch ohne Aufſatz, ſofort
zu kaufen geſucht.

Off. m. Preis unt. 100
an d. Geſchſt. d. Bl. erb.

Jeden Poſten
b

kauft Dienstaas u. Frei
tags auf Bahnhof Teu-
chern. Otto Gandes.

IDDNMCMCC
erhält, wer die gerichtliche Be
ſtrafung d. gemeinen Spitzbuben
ermöglicht, welche mir auf
Siedlung Teuchern wieder
Kant und Rundhöslzer geſtoh
len haben.

Doſtleben.
e

KCuge Frauen
trinken mit Ertolg Benedik-
tentee. Zu haben Central
Drog rie Pohle.

I große Fahre

Dünger
hat abzugeben

Zeitzerſtr. 9.

Curt Eitze
Lucie Eifze

geb. Ortenstein

Statt Karten.

beehren sich ihre VERMABEBILUNG anzuzeigen

Teuchern im Oktober 1920.

en

geb.

Vermählte
Rittergut Unternessa bei Teuchern

den 2. Oktober 1920.
e

Curt Rohde
Gertrud Rohde

Clauss

9

9
9

9
T

e

We 8 h 5 v 9 n T F 7v S e F. 4 n m 3 J u
euctern

Vur die uns anlässlich unserer Vermäh-
lung dargebrachten Glückwünsche und Ge-
schenke danken herzlichst

Alwin Handschug u. frau
Frieda geb. Geissler

Weissenborn, Sept. 1920.
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